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85 . Jahrgang

Die „Einigkeit" der Entente.
Der französische Außenminister Pichon hat in

der Kammer eine Neüe gehalten , die , um mit
Gabor zu sprechen , sehr tief blicken läßt . Hat sie

doch nicht nur verraten , aus wie schwachen Füßen
die „Kunion facree " der französischen Nation steht,
sondern überdies auch recht interessante Einblicks
in die Einmütigkeit und Geschlossenheit der En¬

tentemächte »erstattet . Pichon war bekanntlich
der erste feindliche Staatsmann , der auf das Bre-
ster Friedensprogramm die Antwort und Parole
gab : Zuerst siegen ! Herr Pichon glaubte wohl

. mit dieser Antwort etwas besonders großartiges
vollbracht zu haben , denn wie er in der Kammer
mitteilte , hat er diese feine Rede vom 27 . Dezem¬
ber den Kabinetten in London und Washington
mitgeteilt und gleichzeitig dort angefragt , ob die
Ententestaaten nicht gemeinsam eine Erklärung
auf das russische Friedensultimatum abgeben soll¬
ten . Von London und Washington aber hat
man abgewinkt und es für richtiger gehalten,
selbst Reden zu halten und sich durch die Erklärun¬
gen Pichons durchaus nicht gebunden zu fühlen.

In Frankreich ist man aber vffenbar der An¬
sicht, daß Lloyd George und Mr . Wilson
etwas ganz anderes gesagt haben , als
Herr Pichon , und darum legt auch die französische
Kammer begreiflichen Wert darauf , zu erfahren,
was auf die Anfrage Pichons von London und
Washington eigentlich geantwortet worden ist.
Man scheint nach dem Geständnis Pichons von
dem negativen Erfolge seines Schrittes bei den
Alliierten das peinliche Gefühl zu haben , daß in
London und Washington die französischen Kriegs-
Ziele nicht mehr mit der gleichen Wärme und In¬
tensität wie früher hoch gehalten und vertreten
werden : die Franzosen scheinen zu befürchten , daß
die treuen Verbündeten am Ende doch nicht bereit
sein werden , für Elsaß -Lothringen den
Krieg ins endlose sortzuführen . Man be¬
greift , daß eine solche Stimmung dem Kabinett
Clemenceau nicht förderlich sein kann und auch,
daß die Minderheit von 118 ' ' Stimmen , worunter
sich viele radikale Stimmen befinden , in Regie¬
rungskreisen schon ernste Besorgnisse hervorge¬
rufen hat.

Die Sozialisten ihrerseits ziehen aus dem
Zwiespalt zwischen der Kriegszielkundgebung Wil¬
sons und den noch nicht ganz offen eingestandenen
Kriegszielen der französischen Regierung den
Schluß , daß diese Kriegsziele sehr imperialistischer
Natur sein müßten , was besonders aber für die
Forderungen Italiens und Rumäniens gelten

müsse , da P i ch o n sich mit H än d en und Füßen
dagegen gewehrt hat , die mit den verbündeten
Staaten noch bestehenden , und bindenden Ver¬
träge der Kammer bekannt zu geben.

Soviel steht jedenfalls nach den jüngsten Erklä¬
rungen Pichons in der französischen Kammer fest,
daß die „Einigkeit" der Emente hinsichtlich
der zu verfolgenden Kriegsziele st rk er j ch ü t-
tert ist und von den Entenlevölkern selbst , wie
nicht nur aus der französischen , sondern auch sehr
deutlich aus der italienischen Presse hervorgeht,
nicht mehr zu behaupten gewagr wird . Denn
weniger noch als die Franzosen , können sich die
Italiener der bitteren Erkenntnis entziehen , daß
Lloyd George und Wilson für ihre nationalen
Aspirationen sich nur sehr matt und dürftig ins
Zeug gelegt haben . Das Fatalste dabei ist , daß
beide Staatsmänner offenbar ihr Maximalpro¬
gramm verkünden wollten und somit eher die
Befürchtung gerechtfertigt ist, daß letzten Endes
für sie noch weniger abfallen wird , als die Hoff¬
nung , es könne doch noch besser kommen , als es
sich anzulassen scheint.

Man darf gespannt sein , wie die sich jetzt un-
auchMtsam durchsetzende Erkenntnis von der Un-
EEchbarkeit der so lange Jahre ihnen vorgegau-
kerten Kriegsziele in den Ententevölkern sich ous-
wirren wird . Daß die führenden Ententestaats-
manner die Zeit für den Abbau ihrer
hoch fliegenden Kriegszielpolitik
sur gekommen erachten , ist wohl das sicherste An¬
zeichen dafür , daß auch sie mit einem nicht mehr
fernen Ende des Krieges rechnen und zwar mit
emem Ende , das weit davon entfernt ist , die Hoff¬
nungen und Träume zu erfüllen , die mit großer
Eeflisscnhslt in den Völkern der uns feindlichen
Zander genährt worden sind.

s Verhandlungen der Friedensdelegierten in Brest-
Litowsk.

In der Täglichen Rundschau wird die
Sprache der deutschen Selbstbesinnung und des

Verzichtes auf Halbdunkel dankbar anerkannt.
Offenbar gebe sich Herr Trotzki rednerisch in dem
Maß mehr seinem radikalen Doktrinarismus hin,
in dem die Empfindung in ihm und seinen Ge¬
nossen wächst , daß sie vielleicht doch noch dazu be¬
stimmt seien , den jüngsten Tag der Weltgeschichte
herbeizuführen.

Der L o k. -A n z.
" meint , es habe sich von vorn¬

herein vermuten lassen , daß Herr Trotzki eine an¬
dere Tonart anschlagen würde , als seine Genossen,
die vor ihm allein in Brest -Litowsk die russische
Sache zu führen hatten . Er werde sich mittler¬
weile davon überzeugt haben, - daß auch die deut¬
schen Delegierten über andere Register verfügen
und daß sie sich nicht scheuen , auf einen Schelmen
anderthalbe zu setzen . Die von dem Vertreter
der Obersten Heeresleitung geführte Sprache habe
den Vorzug der Klarheit , sie möge den Russen ge¬
fallen oder nicht . Ob Herr Trotzki nach Brest-

j Litowsk gekommen sei , um es mit uns zu verder¬
ben , darüber dürfte das russische Volk anderer

i Meinung sein , das unter allen Umständen auf
einen günstigen A .b schluß der Verhand¬
lungen rechnet . Sollte es darin enttäuscht wer¬
den , so würde die Regierung der Bolschewicki die
Folgen in erster Reihe zu tragen haben.

In der V o s s. Ztg. wird ausgeführt : Deutsch¬
land konnte niemals daran denken , die von ihm
besetzten russischen Gebiete vollkommen zu räumen,
bevor es an allen Fronten Frieden hätte . An¬
ders liege die Sache bei den Russen . Rußland hat
in demselben Augenblicke vollen Frieden in dem
Lande , wo es sich mit den Mittelmächten einigt.
Es hat in Brest -Litowsk Gelegenheit , sich mit
allen seinen Feinden zu gleichen Bedingungen zu
einigen . Wir müssen weiter schwer kämpfen nach
Westen , Süden und im fernen Osten , Wechselfälle
des Krieges können wir nicht voraussehen . Wir
würden leichtfertig handeln , wenn wir den

strategischen Vorteil unserer Besetzung im Osten
preisgäben und unser Vaterland dadurch tatsäch¬
lich irgendwelchen Gefahren aussetzten . Ruß-

. land kann die von ihm noch besetzten Gebiete räu¬
men , wenn in Brest -Litowsk Frieden geschlossen ist.

Der „Germania" hofft , die Russen würden
einsehen , daß sie mit ihren Ansprüchen vollständig
auf dem Holzwege sind.

Der „Vorwärts" meint , es müsse eine Eini¬

gung möglich sein , wenn der gute Wille dazu auf
beiden Seiten vorhanden sei.

In der „Bolkzt g." heißt es : Zwischen den
Russen und ihren Verbündeten besteht eine ge¬
meinsame Basis ; sie scheine in diesen Tagen ins
Wanken zu geraten . Wie wir erfahren , sind die

Verhandlungen in Brest -Litowsk gestern nachmit¬
tag wieder ausgenommen.

Die „M orgenpost" sagt : Wir unsererseits
können die weitere Entwicklung der Dinge in

Ruhe abwarten . Ob es die Russen auch können,
darüber müssen sie sich klar werden ; nach dem . was
wir über die Zustände im Hinterlande und an

ihrer Front wissen , scheint es so, daß sie es
nicht können.

Die „Post" schreibt : Die deutschen verant¬
wortlichen Stellen denken nicht daran , die deut¬

schen Truppen Hals über Kopf an die altdeutsche
Grenze zurückzuziehen , nur damit die setzt in

Esthland eingerissene Anarchie dort alle Ver¬

hältnisse trübe und dann irgendwelche unkontroll-
lierbaren Volksabstimmungen unmögliche und

sinnwidrige Zustände schaffen.

M FMNlMkhMlWkll.
DlLkkerstimmen zu den letztenBerichten über

die Verhandlungen in Brest-Litowsk.
WTB . Berlin , 15 . Jan . Die Blätter äußern sich
oen gestern veröffentlichten Berichten über die

Der ijampk gegen Italien.
Der deutsche AbeuLberichL.
NW . Berlin , 15. Jan . , abends . (Amtlich.)
Zwischen Brenta und Piave vielfach heftiger

Feuersampf.

Re
^ anderen Kriegsschauplätzen nichts

Wsr ÖsterreichLsche Tagesbericht.
MW . Wie «, 15. Jan . Anttlich wird ver¬

lautbart:
Zwischen der Brenta und dem Monte Pertica

ging der Italiener nach starker, zeitweise zu Trom¬
melfeuer gesteigerterArtillerievorbereitung zumIn¬
fanterie -Angriff «her. Nach sehr heftigen Nah-

! kämpfengelang es dem Feinde , an einzelnen Stel-
len ,n unsere Gräben einzudringen . Im Gegen-

, stoß wurde er jedoch aus diesen geworfen. Im
! ganzen Angriffsraum ist die vorderste Kamvflinre

AA ^ unserm Besitz . Der Gegner erlitt schwere

An der unteren Piave wurde ein feindlicher
Vorstoß bei Bressanin rasch zum Stehen gebracht.

Der Chef des Eeneralstabes.

Die LrrMotte.
Der bayrische Aliegerleutnanl Max Müller

tödlich verunglückt.
Wie aus München berichtet wird , ist der baye¬

rische Fliegevleut'nant Max Müller , Ritter des
Ordens Po -ur le möriiist , bei der Jagdstaffel Bölcke,
in der Nähe von Cambrai nach fernem 38. Lust¬
siege infolge Flugzeugsehlers tödlich verunglückt
und so unbesiegt für dos Vaterland gefallen.

Die Angelegenheit Caillaux.
tu . Genf, 15 . Jan . Eine Hava »'Meldung be¬

stätigt den Eindruck der französischenDeputierten¬
kammer, daß die Verhaftung Caillaux ' we¬
niger eine>Folge des Ergebnisses der Untersuchung
ist , als die politische Entscheidung und Ent¬
schließung Cl-emenceaus. Der von den Freunden
Caillaux ' der „Libertä " zufolge -angiSkündigte be¬
waffnete Widerstand har nicht stattgesunderr. Call-
laur genießt im Gefängnis keinerlei Bevorzugun¬
gen

"
Allgemein derlautet , daß das angeblich in

einer Bank zu Florenz gesunkene Belastungsdoku--
ment nur ein Vorwand für die Verhaftung
ist . Die Frage der Gerichtszuständigkeit ist noch
immer ungelöst. Allerdings ist d ie Meinung vor¬
herrschend, daß Caillaux Vox ein Kriegsgericht ge-
stllt wird . Nach einer Lhoner Zeitun-gsmeld-ung
stehen neue Verhaftungen in der CaWanx -Ange-
legenheit bevor.

Genf, 15 . Jan . „Heure>" berichtet, daß Cail¬
laux in Florenz Briefe verborgen hat , die sich aus
seine angeblichen persönlichen Verhandlungen mit
Kiderben- Wächter nach dem Zwischenfall von
Agadir beziehen sollen. Caillaux , der es im Lause
des Tages abgelehnt hatte , Pressevertreter zu emp¬
fangen , hat vermittels der Agenzia Steiani durch
seine Frau folgendes veröffentlichen lassen: Ich
weiß nicht, woraus die Oessnung des Kassen-
schrates zurückzusühren ist, der offenbar aus An¬
trag der französischenJustiz von den italienischen
Behörden geöffnet ist. Der Schrank enthält nur
Bilder und SchmrlckgegLnstänöe unserer Familie,
die mir oder meinem Manne gehören. Es han¬
delte sich damals um eine angesichts der kritischen
Lage nsstiwendigs Maßnahme . Mein Mann hat
den Schrank zn -m letzten Male im Oktober 1916
geöffnet, als» mehrere Monate vorher , bevor er
in Rom konspiriert haben soll. Im übrigen wun¬
dere ich mich, daß die Oessnung ohne die gesetz¬
lich vorgeschriebsne Gegenwart eines Vertreters
meines Mannes vor sich ging . — Das Blatt sagt
dann selbst zu der Angelegenheit : George Clemen¬
ceau hat gestern eine der wichtigsten Entscheidun¬
gen getroffen. Clemenceau eröffneie den furcht¬
barsten Prozeß in diesem Kriege, er übernimmt
die höchste und tragischste Verantwortung . Dem
„Petit Journal " zufolge soll das diplomatisch«
Aktenstück, das Caillaux ' Verhaftung veranlaßt «,
aus Buenos Aires stammen, wo Caillaux gelegent¬
lich einer Mise nach Argentinien u . a . auch mit
dem Großen Luxbmig in Beziehungen gestanden
haben soll . Es soll ein an die deutsche Regierung
adressiertes Dokument borliegen, aus dem herbor-
geht, daß Caillaux sich in ähnlicher Weise ver¬
gangen hat , wie Bolo Pascha . Das Dokument
wirö in Kürze veröffentlicht werden.

Die Ernährungssorgen.
Basel , 15 . Jan . Die am 1 . Januar in Frank¬

reich eingesührte Brotkarte hat im ganzen
LandeUnzufriedenheithervorgerufen. Tie
festgesetzte Tagesration von 269 Gramm täglich
ist für französischeVerhältnisse ungenügend. Der
ganze Vorrat beläuft sich nur noch aus 16 Mil¬
lionen Dopvelzentner . Auch in Italien
werden die Emährungssorgen immer dringender.
Es müssen noch 46 Millionen Doppelzentner aller
Getreidesorlen eingesührt werden ; bisher hat man
aber trotz aller Anstrengungen des interalliierten
Getreideamts nur 30 Millionen zugeteilt erhalten.

Pershing über Frankreichs Riesetwerluske.
ZüriK , 15 . Jan . Aus NewYork wird gemeldet:

General Pershing sagte : Die Arme« benötigt viele
Monate zur Erreichung ihrer Bereitschaft in
Frankreich. Wenn die, Franzosen Weggängen,
müßte Pershings Armee die Lücken ausfüllen . Dia
französische Armee habe einen großen Teil der
westlichen Linien zu halten , aber Frankreich habe

Triffst ',' xgg 079 Ontte er¬

warben im Kriege- die Tuberkulose. 1,1 Mil¬
lionen starben im letzten Jahre und nur MO MV
Kinder wurden geboren.

Neue Zusammenkunft in Paris.
Haag , 15 . Jan . „Daily Mail " meldet, baß

im Laufe der Woche eine neue Znsanmienkunft der
Premierminister der Entente in Paris stattffnden
werde. Cs verlaute , daß auch Buchanan nach
Paris reisen werde, weil er wichtige Mit¬
teilungen der maximalMschen Regierung em
die Erttenteregierungen mitbringe.

EngLAKd.
Das Itahrungsmttlelproblem

von ISIS.
die Gefahr

Nck^ .. In einem „Die- Gefahr von 1918 " über-
schriebenen Artikel weist Hor-atio Bottomleh irr
„John Bull " auf eine drohende Revolu¬
tion in England infolge der Hungers¬
not hin. Er schreibt : dienlich habe ich mit Lori»
Rhondda im Lebensmlttelmmistcrinm gesprochen.
„Hier," sagte er, „wirb der Krieg gewonnen wer¬
den" - - „oder verloren werden," erwidert « ich;
und wahrhaftig , so ist es , das Si-ahrungsmittel-
problem ist die Gefahr von 1918, und was tun
wir , um sie zu bekämpfen? Nichts ! Und die
Gefahr ist die Revolution . Es herrscht eine h üb¬
liche Stimmung im Landen und der
Staatsmann , der das nicht weiß, ist ein Narr.
Der Boden ist mit weißem Schnee bedeckt ; laßt
uns zusehen, daß er nicht rot gefärbt tmrb. Ich
bin kein Angstmacher, aber ich lese die Zeichen und
Vorbedeutungen und sehe den alten Demos aufs
neue die Glieder recken und sich die Augen reiben,
und ich möchte ihn im Zaume halten . Ich habe
darüber nochgebachtund einen Brief an den Ersten
Minister geschickt, worin sich folgende Stellen fin¬
den : „Die Lage ist ernst und- das grimmige , hagere
Gespenst der Hungersnot spukt in den
Häusern der Armen . Es liegt Mar keine Gefahr
der Hungersnot im Sinm einer Unzulänglichkeit
von Nahrung für alle vor, aber es liegt die - Ge¬
fahr des Hungerns — mit allen -dazugehörigen
Schrecken der Revolution — unter den Massen
vor , wenn nicht Las ganze Problem der Nah-
rungSevzeugung. des Anlaufs und der Verteilung
skfort in wirksamerer Weise als bisher aufgenom-
rnen wird .

" — In weiteren Bemerkungen zu dem
Brief sagte Vottom-leh noch : „Ich schreibe mit
dem tiefen Gefühl der Verantwortung , denn ich
weiß Dinge, die ich nicht zu sagen wage. Auch
Lloyd George weiß sie . Die Linie, die Hun¬
ger s n o t u n d Anarchie voneinander trennt,
ist dünn , und wir kommen ihr gefährlich nahe.

"

Die englischen Verluste im Dezember.
Vm . Amsterdam, 14 . Jan . Die englischen

Verluste im Monat Dezember betragen 3984
Offiziere und 59031 Mann . Davon fielen
700 Offiziere und 7666 Mann , 233 Offiziere
und 3238 Mann starben an ihren Wunden.
354 Offiziere und 4018 Mann werden ver¬
mißt . Die englischeMarine gibt für Dezember
89 Offiziere und 470 Mann als verloren an.

Englands Schifssnöie.
Kopenhagen, 15 . Jan . Der frühere

Zivillord der Admiralität , Lambert, hielt
eine aufsehenerregende Rede, m der er mitteilte,
daß die Opfer des UBootkrieges beständig 3 V
Prozent der Schiffahrt ausmachten.
Im Dezember seien bedeutend mehr englische
Schiffe versenkt werden , als im November oder
den anderen Monaten des Jahres 1917. Im ver¬
gangenen Jahre seien dreivinhalbrnal soviel
Schiffe versenkt als gebaut worden. Die Ernäh¬
rungsaussichten seien sehr ernst.

^VW . Rotterdam , 15 . Jan . Nach der „Nieuwe
Rotteröamschen Courant " meldet „Daily Tele¬
graph "

, -baß man in England , um Schiffsraum
zu sparen, alles alle Eisen, altes Papier Md alle
Küchena-bsälle sammeln und für Kriegszweckever¬
wenden will . Das Lebensmittelamt hat
angeordmt , daß, Butter Md Margarine mit Kar¬
toffeln vermischt werden sollen. Das englische
Kliegsbvot , das binnen kurzem eangeführt werden
soll , wird 16 Prozent Kartoffelmehl enthalten

Die neue Heeresverfiärkung.
Amsterdam, 15 . Jan . Im englischen Unter-

Hause begründ«-!« Sir Aucklanddi« neue Vorlage
Zur Vermehrung der Heeres-Mrke. Er verwies
vor allem auf di« durch Rußlands Ausscheiden



dar AmeriLmer «ÜM , Sa FvaMÄch schon- K '-oß-k
gebracht habe, EnOa -nd dis tzcucht-W der

ÄN«Mhrum ; ira-gen -. Es habe im gaNz-sn 7/4
Millionen Menschen f-ür -den Krieg zur Verfügung
gestellt und- <mgsnbl-!-cklich ein Heer vo-- mchr off
4 MMi-onen. Jetzt br-a-uche es mindNtens noch
420—4SI VA) Mann , die -ans der bürg -ectiL- n Ge¬
meinschaft genommen- Werder : niüßien S, «. ir -en
SestimMt

'
Wr Ve-rmshrung der See- rv d Lr, , r »

VSsto sowie des Lanichseves. — Der L-e ^ HCuwEswurde in -erster Lesung -sinsiimmig nnMnonAnenDas neue Mann 'schaftsg-ese-tz ermä-c - a" o ? N-
gkrunig zur Zurückziehung der - Be¬
freiung S -besch -ein igunHen, re l »t,r
als ei-no Million erteilt sind.
Der Widerstand der Arbeiter gegen das neue

Manufchafisgeseh.
Rvtt «rdam, 15 . Jan . Wrtzerr des m -us» Mam :-

schastSMs«etz-s herrscht unter den engUchen. Ma-
Mnenarbeijem lekchaste Besorgnis . Es drohender Regierung große S -chw-ierigteiten , besindersam Glyde, wo die Arbeiter ange-kündig-t haben,-deW sie, wenn das Gesetz nicht bis Ends

'
Ia -

nuar zur ück g e z o g e n -werde und wenn die
Regierung nicht sofort -eine internationale
Friedenskonferenz em-berieft^ die Ar¬beit nie de r legen würden.

^ Nach dem Londmrer Berichrerstattisr des „ Han-delsbl-ad" plant die enZU -sche Mgi -srung strenMMaßregeln gegen di-ejeni-Mn Arbeiter-gruppen, diedie Heost-ellung, von Munition zu ws-chwer -en suchen.Es tzanbvlt sich um Metall-arb-eiter, die, en-j^ e-NLnLen Wünschen ihrer Gewe-Äschast , sich der Aus¬
führung der Re-gierungAabsichÄnw :>der>fttzen, zurVermehrung der Hesresstärke die jungen Trosi -LsrMs den Munition -swer-ken herauszuAchsn unddurch Kvft -gKbeschädigt -s zu ersetzen.
Snorvden gegen Thouras und seine LosungSer Rückforderung Elsrch -Loihrmgens.

V/1V. Born , 14 . Jan . „Dai -lt, Chrvnicle"bringt eine Auschrist Philipp Snow -öLns, -der alsVorsitzender der größten britischen So -zialistend-er-einigung gegen den mtt-ängst von dem gleichenBlatt veröffentlichten Aufsatz von Albert Thomasüber Elsaß-Lothringen , in welchem diessr die Zu¬rücknahme der Provinzen ohne BesmHM- ihres: Be¬wohner vorschlug, Stellung nimmt . Snowden be¬tont , daß Thomas kÄnes-w-egs die gesamte so-zia-Wische Partei in Frankreich und schwerlich derenMehrheit vor-trstei, -er könne dc-argLn versi>Ä)eln daßdie ganze -britische sozla listifche
' Be¬wegung und die große Mehrheit des übrigenEngland nicht W illens sei , daß der Krieg umeinen einzigen Tag vevlänge-rt werde umFrankreich in den Stand zu setzen , Elsaß-Lothringen w '

.-ed-erzugewinnen . Tie eng¬lischen Saldaien fragen , was Elsaß - LoHrin -gen-mit dem Kriegs und dsr Befreiung Belgiens zutun -habe. Snowden sMi«ßt : Nicht um Els-aß-Lochringens willen haben 5 Millionen unsererLandsleute , freiwillig die Waffen ermi -ffsn, nichtdarum hat das Land die Mli -ArdkWMcht übersich ergehen lassen.

Zur Qige in ksnrrlsnä.
LonfMuarcke oder nicht?

Amsterdam, 15. Jan . Aus Petersburg berichtenSie Times , daß man die Abwesenheit Trotzkis sehrmerke. Der Volkskommissar Kalazeff vom Acker-bmimmistermm erklärte, daß die Konstituante amFreitag zusammentreten soll , was von andererSeite bestritten wird . Sicherreitshalber ließ dieRegierung sechs Kreuzer und Zerstörer die Newaheraufkommen, um bei möglichen Unruhen beim
Zusammentritt der Konstituante jeden organisier¬ten Widerstand bewältigen zu können. Dis Aus¬ruhrgefahr liege hauptsächlich

' rm Lebensmittel-
mangel . — Havas berichtet aus Petersburg , daßdie russische Regierung mit Hilfe der Roten GardeilS Prozent der Arbeiter aller Fabriken in dieArmee emreihs und sie mit Maschinengewehrenausrüste.

Amsterdam, 18. Jan . Nach Londoner Meldun¬
gen wird die russische Regierung der Konstituanteein Ultimatum vorlegen, Rußland als sozialistischeRepublik und die Enteignung allen Landes anzu¬erkennen. Die Konstituante wird den Antrag an- ,
nehmen oder mit den Sowjets , die auf beidenSeiten der Regierung stehen, in offenen Konfliktkommen müssen.

Der StaalsbLukeeolk.
Petersburg , 13 . Jan . Reuter meldet: Der

oberste Rat für das nationale Eigentum hat denEntwurf eines Dekrets zur Annullierung allernationalen Anleihen , die von der kaiserlichenundder bürgerlichen Regierung ausgegeben wurden,ausgearbeitst . Nach diesem Entwurf werden alle
ausländischen Anleihen, die im Besitzvon Ausländern sind, bedingungslos an¬nulliert. Nur die kurzfristige Anleihe des
Schatzamtes und die vom Schatzamt ausgegebenenSerien bleiben gültig.

Die Stimmung im russischenHeer. '
WTB . Stockholm, 15 . Jan . Laut Naschwjäk"verließen drei russische Arbeiter - und Pionier-

Regimenter die Front und kehrten heim, da wei¬tere Anlagen von Befestigungen nicht mehr nötigfeien.

Verhaftung der Enteuks KvmmWre m
Rußland.

Petersburg ., 15. Jan . Auf Veranlassung des
Oberbefehlshabers Krylenko werden alle Agen¬ten der Alliierten aus der Kriegszvne zwangsweise
weggeführt . In Minsk wurden sechs franzö¬
sische Offiziere, die sich dort versteckt hatten , ver¬
haftet und nach Petersburg gebracht. Alls fran¬
zösischen und englischen Kommissare, die von hier
«US Lurch Funkentelsaravb die ruüische Front Al

beeinflussen versuchten, sind verhaktet worden und
wurden aus Rußland ausgewiesen.

Kopenhagen, 15 . Jan . Nach einer russischen
Meldung ist der rumänische Gesandte in
Petersburg wegen seiner Umtriebe gegen die bol¬
schewistische Regierung verhaftet worden . Die
Verhaftung ist die erste Folge der Drohung
Trotzkis, mit allen Personen , die gegen die Regie¬
rung hetzten, kurzer: Prozeß zu machen und sie ins
Gefängnis zu werfen. Bei den übrigen Entente-
Vertretern in Petersburg herrscht große Besorgnis,
namentlich in der französischenund in der ttauenr-
schen Botschaft, wo man ein ähnliches Vorgehenwie gegen den rumänischen Gesandten fürchtet.

Abreise der Engländer aus Rußland.
Stockholm, 15 . Jan . Mit dem englischen Bot¬

schafter sind auch 60 Industrielle und FadrMeiter
von Rußland abgereift. Man erblickt darin sin
Zeichen dafür , daß die Engländer ihre industrielle
Tätigkeit in Rußland abbauen.

Zwischenfälle an - er finnisch-russischenGrenze.
WTB . Kopenhagen» 14. Jan . Wie National-

Tidende aus Stockholm meldet, kam cs gestern in
Tornea zu einen! Zusammenstoß zwischen russi¬
schen Soldaten und finnischenZollbeamten , die die
Abschaffung des Paßzwanges zum Ueberjchre'tten
der finnischen Grenze anordneten . Die Soldaten
verjagten dis Finnen von der Zollwachs und
drohten eine Maschinsngewehrkompagme arttzu-
stellsn, falls ein neuer Versuch gemacht werden
sollte, den P.aßzwang aufzuheben. Die Finnen
ihrerseits ersuchten telephonisch in llieaborg um
Verstärkungen . Im Bezirk Nyland kam es zueinem blutigen Zusammenstoß zwischen der Roten
Garde und der Bürgergarde . Die russiscknn Trup¬pen an der schwedisch -finnischenGrenze führten em
wahres Sckreckensregiment. Niemand zvagt sich
mehr aus dein Hause aus Furcht, von den Sol¬
daten überfallen und ausgeplündert za werden.

Rückgabe der Aland -Inseln an Schweden.
Don der schweizerischen Grenze , 15. Jan Havasmeldet aus Stockholm: Senator Spinhufoud , der

zum ersten Präsidenten der finnischenRepublik er¬nannt wurde , erklärte, Finnland werde die Aland-
Jnfeln an Schweden zurückgeben.

Warenaustausch bei Riga.
Stockholm, 15. Jan . Rjetsch berichtet: Von der

Station Segewold ist ein regelmäßiger Automo¬
bilverkehr nach Riga eingerichtet worden . Die
Autos , die durch Soldaten begleitet werden, brin¬
gen Rohstoffe nach Riga , vorwiegend solche pflanz¬
lichen und tierischen Ursprungs , sowie Lebensmit¬
tel. Aus Riga bringen die Autos große Mengen
chemischer Produkte , Farben , Metallerzeugnilssund Schuhe nach Segewold Zurück.

Die Zukunft Armeniens.
Von der schweizerischen Grenze, 15. Jan.Einer Peiers -bu-rgsr Meldung der Havas Agentur

zufolge -erklärte der Nat der Vottsiom -mi -ss-are in
einer Verordnung , er halte an der Forderung der
Rechte und der f.eien Entwicklung Armeniens fest.Es seien folgende V -sdingungen zu -erfüllen, bevor
eine DEs -adstimmung sta-ttfinden könne: 1 . Räu¬
mung Armeniens durch die OKupati-rnsiruppsn,2. Schaffung einer armenischen Miliz , 3. sosoritige
Rückkehr aller Ansee-Wichenen und Flüchtlinge,4. Bildung einer d-orläu -sigsn armenischen Regie¬
rung durch den auf demokratischerGrundlage ge¬wählten Bo-Äs-mi der Vertreter des armenischenVolles.

Die Zarin geisteskrank?
Basel , 15 . Jan . (Frilf. Ztg ) Eine von der

„Neuen Korrespondenz" wi-e,i« ,gegebene Depescheaus Rom meldet, daß die frühere russische Zarin
geistes-lpank geworden sei.

Amerika.
Warum Amerika sparen mutz.

Zürich, 15. Jan . Nach einem Telegramm aus
Washington bestätigte der amerikanische Lebens-
mitteldiktator , daß die Alliierten 75—90 Millionen
Scheffel amerikanischesGetreide mehr nötig hättenund die schon über den Bedarf in normalen Zei¬ten hinaus gestiegen seien . Der Minister fordertdie amerikanische Oeffentlichkeitaus , doppelt spar¬sam zu sein.

Einführung fleisch - und käselsser Lage.
Von der schweizerischen Grenze, 15 . Jan . Der

Matin meldet aus Newyark : Diese Woche wird
den beiden Häusern eine Gesetzesvorlage unter¬
breitet werden , die die Einführung je eines käse-und fleischlosen Tages vorsieht. Die Vorlage solldem Lebensmittelamt die nötigen Vollmachten
geben, Beschränkungen eintreten zu lassen.

Ein Versuch, die Deutschen zu entzweien.
Amsterdam, 15 . Jan . Wie Reuter meldet, hatdie Handelskammer der Vereinigten Staaten im

Namen einer halben Million der angesehenstenHandelsleute Amerikas ein Gesuch emgereicht,worin gesagt wird , daß die wirtschaftlichen Bezie¬
hungen mit Deutschland nach dem Kriege nichtwieder hergestelli werden würden , es sei denn, daß
sich Deutschland eine wirklich verantwortliche Re¬
gierung schaffe . (Diese Drohung zeigt aufs neue,wie völlig unsere Feinde daran verzweifeln, uns
im ehrlichen Kampfs zu besiegen.)

VKpschßedKNGNachpßchLZn.
Ankunft von Auskauschgefangenen aus

England.
Am Sonnabend sind die deutschen Ausiausch-

KÄNÄLWN aus Enü-l-cmd i» Rie-iM - vW gkWÄonv-

ME Nnler den Gefangenen, befand sich mvch-K-aiptän von Müller , der ruhmreiche Mhver . , der
„ Emden". Die Austaufchgesa-ng-enen weedvn' in
Hollcm -d in-ierniert.

Deutsches Reich.
Die preußische Wahlreform im Ausschuß.
1VW. Berlin , 15. Jan . In der f,müges« Mn

Aussprache des WahikrechtsMisschusses des ÄbM--
-ordnelenhauses wies ein Frei ko n-serv -a-
ti der darauf hin, daß die WoMrGchts -vorlage im
engsten Zusammenhang stehe mit dein preußischen
KommimalwoH-lrecht. Auch die Ausgaben -der Ge>-
meind-LN berührten -sich vi-slfach mit denen dos
SlAaies . Die Staaisreg -ierung müsse angeben , wo¬
hin mit dem StädMwah -lrscht die Reife gehe. Er
müsse den Ausführungen widersprechen, daß das
MnigÄM die Führung in der Wah-irrchtLfrage
übernommen habe. D?e Botschaft vom 11 . Juli
1917 stelle eine Konzessionan einen Reichskanzler-dar , der am Amte geklebt ha-b-s. Für das Plur -al-
walMichi , das der Minister des Innern - als logisch-bezeichnete, müsse sich ein Schlüssel finden lassen.Der Minister des Innern führte aus,
er Gnnte nicht versprechen, -rib eine alsbaldige
Stellungnahme der Regierung zürn Sta -dtewahl-
recht erfolgen werde. Erh -ebrmgen würden not¬
wendig fein. Es bestehe ein wesentliche-'- öffent¬
lich-rechtlicher Unterschied zwischen der Struktur
-des Staates und- der der Städte.

Auf-die Ausführungen eines nMonMiberalen
Redners wandte sich der V i z epr ä si d-ent de s
Staats m i n i st -e r iumS gegen die Auslegung
feiner Worte. Er halte es durchaus aufrecht, daß,wenn die Vorlage nicht zustande komme , in weiten
Kreisen des Volles große Enttäuschung entstehenkönnte, die dazu beitragen könnte, in diesen Krei¬
sen den Siegaswillen abzufchwächen. In bezug
auf die- Ost marken Politik würdige die Re¬
gierung die Schwierigkeiten, die sich als Folgo-
effcheinung aus dem gleichen Wahlrecht ergebenkönnten, durchaus . Aber auch das Pluralwahl-
recht würde diese nicht gerade erfreulichen Folge¬
erscheinungen nicht hintanhalten können. Zum
Schutze des Deutschtums müsse alles '

geschehen , es
müsse aber auch alles vermieden werden , was als
Kamp-fm-ittel gegen die Polen au-fgsfaß-t werden
könne. Nach dem königii-chen Erlaß sollte die Vor¬
lage so zeitig eingebracht werden, daß die nächsten
Wahlen bereits nach dem neuen Gesetz erfolgenkönnten. Wenn auch vielleicht die Wahlperiodederlän-Mt werden müsse , so müsse -doch sofort
nach

'
Eintri tt des F r ie de n s z u sta n-

des die Auflösung des Landtages erfolgen.

Wie gelogen wird!
Ueber eine vertrauliche Sitzung des Hauptaus¬

schusses des Reichstages im Dezember 1917 hatdie „Kölnische Zeitung" eine Zuschrift ausBerlin publiziert, welche in völlig unwahrer Weiseüber die Ausführungen des Abg. Erzberger in die¬
ser Sitzung berichtete. Der Staatssekretär von
Kühlmann - sah sich daraufhin genötigt, an den
Vorsitzenden des Hauptausschusses ein Protest¬
schreiben gegen diese Darlegungen zu richten.

Nunmehr läßt dasselbe Blatt sich aus Berlin
schreiben:

„Bei der am Freitag stattgefundenen Erörte¬
rung des Privatverhältnisses zwischen Deutschenund Russen im Hauptausschuß des Reichstageswurden auch wirtschaftliche Interessen der deut¬
schen Volkswirtschaft berührt . Die Rückgabe der
in Rußland beschlagnahmten Unternehmungen , die
Gültigkeit unterbrochener Verträge , der Urheber-und Patentschutz, sowie die Valutafrage wurden
von den Regierungsvertretern und Abgeordneten
behandelt. Der Äbg. Erzbexger nahm bei dieser
Gelegenheit Veranlassung , darauf hinzuweisen,den Friedensschluß nicht durch die hier aufgewor¬
fenen Fragen zu verschleppen. Gegen diese Auf¬
fassung muß auss schärfste Protest erhoben werden.
. . . . Wenn Hrr Erzberger bemüht ist , durch
ungeeignete Ratschläge die Arbeit der deutschen
Unterhändler zu stören, so schädigt er nicht nur die
Aussichten unserer allssitigen Verständigung mit
Rußland , sondern er erweckt durch sein undiplo¬
matisches Verhalten in Rußland und im übrigenAuslands einen gefährlichen falschen Schein."

Gegenüber dieser völlig unwahren Behauptung
ersucht uns der Abg. Erzberger festMstellen, daßer laut dem vorliegenden KommisswnsberiHt sich
ausdrücklichdafür ausgesprochen hat , daß die pri¬
vatrechtlichen Verhältnisse: Beschlagnahme deut¬
schen Vermögens , Inkraftsetzung ununterbroche¬
ner Verträge , Urheber- und Patentschutz im Frie¬
densvertrag mit Rußland zu regeln seien. Er hat
sogar weiter angeregt , daß die Nachlaß-Konven¬
tion wiederum in Kraft zu setzen , daß die Frageder Einführung des gregorianischen Kalenders in
Rußland zur Sprache zu bringen und daß sämtliche
Rechts der Deutschenausdrücklichzu schützen seien.
Rußland müsse auch haftbar gemacht werden fürdie Schäden, welche durch die Unruhen deutschen
Bürgern zugefügt worden feien. Er wies nur
einem Vorredner gegenüber darauf hin , daß er es
nicht für richtig halte , die Frage der allgemeinen
Schiedsgerichtsbarkeit beim Friedensschluß mit
Rußland aufzuwerfen, da dieselbe nicht allein mit
einem Staat allein geregelt werden könne und
von Rußland kein Widerstand zu erwarten sei,
wenn Deutschland auf einem algemeinen Frie¬
denskongreß diese Frage regeln werde.

Die Behauptung der Kölnischen
Zeitung ist demnach wiederum in allen
Punktenunwahr, Genau das Gegenteil ist
richtig. Durch dieses eine Beispiel wird wiederum
gezeigt, in welch unerhörter Weise manche Zei¬
tungen über den Abgeordneten Erzberger Lügen
verbreiten.

Eine Milderung im polnischenKurs?
Nach verschiedenen Äußerungen in der

deutschenPresse soll nach dem Besuch des
polnischen Eesaadtjchaftsrats in Berlin eine

Änderung in dem Plane der Lösung der
polnischen Frage eingetreten sein . Man plane
nunmehr , so wird behauptet , auch in Berlin
nicht mehr eine austro -polmschs Lösung , son¬
dern eine borusss -polmsche. An zuständiger
Stelle , so wird der Köln . Volksztg . aus Ber¬
lin berichtet , wird mir hierzu erklärt , daß
von einer Änderung den Auffassungen der
maßgebenden Regierungsstellen in Berlin
keine Rede sein könnte.

Der polnische Religionsunterricht in der
Provinz Posen.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung
schreibt : Im Sommer 1917 ordnete , wie be¬
kannt , der Kultusminister an , daß da , wo
bisher in den Volksschulen der Provinz Po¬
sen nur den der polnischen Sprache mächtigen
Kindern in der Unterstufe Religionsunterricht
in deutscher Sprache erteilt wurde , für diese
Kinder Religionsunterricht in polnischer
Sprache einzuführen sei. Wie wir hören,
wurde neuerdings die Regierung in Posen
und Vromberg angewiesen , die Durchführung
der Maßnahme tunlichst zu beschleunigen und
dafür zu sorgen, daß , soweit irgend möglich,
von Ostern 1918 ab Religionsunterricht in
der Unterstufe der Volksschulen für die Kin¬
der polnischer Muttersprache , die ohne aus¬
reichende Kenntnis der deutschen Sprache
in die Schulen eingetreten sind, beziehungs¬
weise eintreten , in polnischer Sprache erteilt
werden kann . — Bisher wurde im Verfolg
der oben bezeichmten Anordnung der Reli¬
gionsunterricht in polnischer Sprache für dis
nur polnisch sprechenden Kinder der Unterstufe
in 130 Schulen der Provinz neu eingerichtet.
Da aber in 1400 von 1756 katholischen und
paritätischen Volksschulen der Provinz Posen
Religionsunterricht auf der Unterstufe auch
schon früher in polnischer Sprache erteilt
wurde , so empfangen in der Provinz Posen
nur die polnisch sprechenden Kinder der Un¬
terstufe diesen Unterricht schonjetzt in 87 Pro¬
zent aller katholischen und paritätischen Schu¬
len in der Muttersprache.

Schutz der abstinenten Jugend im Heer.
Man schreibt uns aus dem Felde : Viel¬

fach klagen junge Abstinenten , die als Offi¬
ziersaspiranten im Heere stehen , daß sie am
Offizierstisch gezwungen seien , mitzutrinken,
wenn sie sich nicht Unannehmlichkeiten bei
gewissen Vorgesetzten oder gar Schwierigkei¬
ten bei der Beförderung aussetzen wollen.
Aus eine solche Beschwerde hin hat nun der
Preuß . Kriegsminister unterm 14 . Dezember
1917 (Eesch. Nr . 260/12 . 17. K. M . ) ver¬
fügt : „Ich halte es für unverantwortlich,
wenn Vorgesetzte junge Leute gegen ihren
Willen zum Trinken veranlassen und in der
Enthaltsamkeit einen Grund zur llngeeianet-
heit zum Offizier sehen. Solcher Auffassung
muß entschieden entgegengetrelen werden.
Mit Recht wird darauf hingewiesen , daß dis
durch übermäßiges Trinken entstehenden Schä¬
den gerade für die jungen Aspiranten beson¬
ders gefährlich sind und ihre ganze Zukunft
untergraben tonnen ." - Diese Verfügung
schafft Klarheit für beide Teile . Die Frage
ist übrigens schon 1910 durch S . M . den
Kaiser in einer Ansprache an die Fähnriche
der Marine in Mürwik in demselben Sinne
entschieden worden.

Vizekanzler o . Payer.
Stuttgart , IS . Jan . Der Gesundheitszu¬

stand des Vizekanzlers von Payer hat sich so
weit gebessert, daß er voraussichtlich in die¬
sem Monate noch seine Tätigkeit in Berlin
wieder aufnehmen kann.

Das Ergebnis der Besprechungen in Berlin.
Berlin , 15 . Jan . Die Besprechungen der mili¬

tärischen und politschen leitenden Persönlichkeiten
beim Kaiser haben, wie dis Voss . Ztg . schreibt,
zu einer Klärung der gegenseitigen Auffassungen
geführt, die man als politischen Waffenstillstand
bezeichnen kann . Die Besprechungen haben sich
aufden Osten wie auf den Westen bezogen. Be¬
züglich des Westens ist eine volle Einigung zwi¬
schen der politischen und militärischen Leitung er¬
zielt worden . Bezüglich des Ostens hat man sich
vorläufig mit der Aufstellung von Richtlinien be¬
gnügt . Endgültige Entscheidungen werden in die¬
sem Punkt vermieden, weil man den weiteren Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk nicht vorgreifen wül.
Ueber Personalveränderungen in den leitenden
Stellen ist bis auf weiteres nicht die Rede. Al:
gestern m der Umgebung des Reichskanzlers Las
Gerücht von einer politischen Erkrankung des
Grafen Hertling gesprochen wurde , soll dieser
lächelnd gesagt haben : - „ Ich habe mich noch ni-?
gesünder gefühlt."

Keine neuen Instruktionen für v. Kühlmanu.
Berlin , 15 . Jan . Der Hauptausschuß des

Reichstages besprach heute zuerst die
kanntgegebensn Vergeltungsmaßregeln
gegen Frankreich. Von mehreren Rednern wurde
betont, daß man gegen die Franzosen nur nur
scharfen Mitteln etwas durchdrückenkönnte. Ein
Abgeordneter regte an , die Regierung solle eine
Denkschrift vorlegen, dann würde sich zeigen, um
wieviel höher die humane Gesinnung der De . :
jchsn gegenüber der der Franzosen stehe . Es ent¬
spann sich dann eine kurze Geschäftsordnungsd: -
hatte, da von fortschrittlicher Seite angeregt wa,



die unterbrochene poMsche Debatte fortzusetzen,
was von den Sozialdemokraten eifrig unterstützt
^

Darauf erklärte Unterstaatssekretär von dem

Ich kann namens des Herrn Reichskanzlers die
Erklärung abgeben, daß in den Instruktionen,
Ne Staatssekretär von Kühlmann für die Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk erhalten hat, k e i-
nerlei Aend erung eingetreten ist . Hiermit
dürste allen im Publikum und in der Presse um¬
laufenden Gerüchten der Boden entzogen sein.

Bon konservativer Seite wurde hervorgehoben,
dag die Diskussion über Brest-Litowsk noch recht
schwierig sein würde . Ein nationalliberaler Red¬
ner betonte, dag in der früheren Debatte mehrere
Parteien gar nicht zu Worte gekommen seien.
Freiherr von dem Bussche erklärte, der Wunsch
des Reichskanzlers ginge dahin, die politische De¬
batte noch zu verschieben.

Nach weiterer Aussprache verständigte man sich,
die politische Debatte morgen nicht fortzusetzen.

Berlin , 16 . Jan . Wie zu erwarten war , nehmen
die alldeutsch gerichteten Blätter gegen die
im Hauptausschuß abgegebene Regierungserklä¬
rung , wonach keinerlei Aenderung in den In¬
struktionen für unsere Unterhändler in Brest-
Litowsk eingetreten ist, Stellung . Die Berliner
Neuesten Nachrichten meinen: Wen will man
denn durch diese Erklärung davon überzeugen, daß
der Kronprinz, Hindenburg und Ludendorff für
einige Tage nach Berlin gekommen sind und Be¬
sprechungen mit dem Kaiser und seinem Kanzler
hatten , um dann auf ihre Posten zurückzukehren,
ohne in ihrem Sinne etwas ausgerichtet zu haben?
Man müßte denn schon annehmen , daß die In¬
struktionen so verschwommenund dehnbar wären,
daß sie zu jeder Politik und Taktik bevollmächtig¬
ten. Die Deutsche Ztg . beschäftigt sich in einem
längeren Aussatz auch mit diesen Fragen , wobei
sie sich besonders über die Behauptung der Germ . :
„Es bleibt alles beim alten" erregt . Auch sie ver¬
tritt den oben ausgeführten Gedanken und meint,
Laß Hindenburg nicht umsonst nach Berlin gekom¬
men wäre . — In Berlin ist übrigens viel ausge¬
fallen, daß Lvdendorff nicht vom Kaiser empfan¬
gen worden ist.

Die kommende kanzlerrede.
Berlin , 15 . Jan . Es steht nunmehr bestimmt

fest, daß der Kanzler seine angekündigteRede im Hauptausschuß am Freitag halten will.
Schatzsekretär Graf Roedern hatte heute mit den
Führern der Reichstagsfraktionen eine Konferenz.— Der frühere bayrische Ministerpräsident Grafvon Boden-Posewils geht im Auftrag des Reichs¬kanzlers zu den Friedensverhandlungen nachBrest-Litowsk.

Ein Anlrag im preußischen Herrenhaus.
Berlin , 15 . Jan . Im preußischen Herrenhausist ein Antrag eingebracht worden , in dem die

Zuversicht ausgesprochen wird , daß die königliche
Staarsregierung auf einen Friesen hinwirken

vstro, bei dessen Abschluß dem Deutschen Kaiserdie in Artikel 11 der Reichsversassung vorgese-denen Rechte voll gewahrt werden . JederFriede müsse den gebrachten Opfern der militä¬rischen Sicherung und den politischen und wirt¬
schaftlichen Interessen des Vaterlandes ge- schtwerden. In einer kurzen Begründung , Ne demAntrag beigegeben ist, wird darauf hingewresen,daß der Präsident der Bereinigten Staaren vonNordamerika die Frage aufgeworfen hat , in wel-Namen die deutschenUnterhändler .n Brest-Litowsk ihre Erklärungen abgäben , ob im Namender Reichstagsmrhrheit oder im Namen einerMilitärpartei . Demgegenüber sei zu betonen, daßdas ausschließliche Recht, Krieg zu sichren undFrieden zu schließen , dem DeutschenKaiser zustehs..̂ absi könnten lediglich deutsche Jnts . essen maß¬gebend sein.

Der Antrag soll in diesen Tagen zur Bespre¬chung gelangen. Man erwartet dabei eine hoch¬politische Aussprache, bei der sich , wie man -nrechtsstehenden Kreisen hofft, auch der Minister¬präsident wird beteiligen müssen. Ob dieser sichdurch den Antrag wird fangen lassen , möchtenwiraber erst dahingestellt bleiben lassen.

prrilrrkcder Lanüttg.
Herrenhaus.

Berlin , 15 . Januar.
Jas Haus ehrt das Andenken der verstorbenenMitglieder in der üblichen Weise.
Präsident Graf Arnim von Boitzenburg de-

sünßsi Las M« einsetreteue Mitglied General-zekretär S tege r w a ld.
Wchmmgsgesetz.

Mmiswrprc/MM Graf Hertttng : Ich will dirGelegenheit der -heutigen Berurung benutzen, ummich dem Hmrse vorzuftMen, nachdemSe . Majestätm:ch auf den schweren, veranüoorftmpZvollenPosten beruM - hat . Der Gegenstand, um den es>rch handelt , ist ja in der letztenZeit in der «ußer-or-rLntl:chLn Wichtigkeit, die damit verbunden ist,mehr und mehr in weitesten Kreisen erkannt wor-ren . schon vor dem Krieg, schon seit langen Jah¬ren muhte z-eder, dem d as Wahl -des Volkes -ernst¬lich am Herzen liegt, die Zu stünde, wie sie sichm den Peripherien unserer Großstädte Md in denrnd-ustnellersiZentren entwickelt haben, mit ernsternur wahrem Schmerze, tzel-egerrtlich mitEntsetzen erMen . Schlecht gelüstete Räume , we¬nig belichtet, mit einer Aussicht aus Len engen.'M we>.e Sicckwerle hoch , dis über-KMsn Räumenicht von einer Fmni -lie allein bewohnt, sondernnoch weiter überfüllt , die Un-nwglichrnt , dw vlMttlienwohmMg genügend ab-üchperrsn,dre damit gegebenen Gefahren, dieheran,wachende Jugend Eindrückm und Erleb-dre M ihre ganze Miere Ent-Wirken ,muß . und hinter alle¬dem dann der unper -antwortÜchL Wohnunas-wucher. Daß hier Abhilfe geschaffen werden

müsse , war längsten iveiien Kreisen erkannt wor¬den. Verschiedentlich sind auch Maßregeln ergrif¬fen worden . Es ist auch notwendig , in größerem
Maß,stabe großzügig hier vorzugehen. Dazukommt, daß zu Len Zuständen, die d-cr dem Kriege
schon bestanden, der Krieg Erschwernisseund neue
Aufgaben gebracht Hot Nicht nur , daß die bau-
chche Instandhaltung der alten Wohnung erschwert
ist, nicht nur , daß es fast unmöglich, geworden ist,dxn Wohnungsbau zu verstärken etwas anderes
lstgt uns am Herzen : Wir wollen unseren heim¬
kehrenden Kriegern «in Heim schas¬
sen,, , das ausreichend- gesund und befriediMNd
ist. Aus diesen Gründen heraus sind diese Vor¬
lagen entstanden, die eine Förderung des gemeind¬
lichenSiedelungswesens und des WohnM -gsöüues
bezwecken . Auf diese Ausführung glaube ich mich
desw änkLn zu können. (Bravo !)

Oberbürgermeister Koch -Kosse-l führt aus , die
Vorlage könne keineswegs als geeignet betrachtetwerden, um den Schwierigkeiten irgendwie gerechtm werden . ES bedürfe vielmehr weitergehsnder
Siaatsmaßnahmen , wenn man der Wohnungsnot
Herr werden will.

Handelsminister Dr . Sydaw : So verschiedendio MdimMgen Wer die Bsdeutung und die Trag¬weite dieses Gesekes sein mögen, in zwei Punkten
sind wir wohl alle eins : in dem Wunsche, daßdie Vorlage zustande kommen möge, aber auch in
de,' Heberzeugung, daß die Vorlage nur einen
ersten Schritt auf dem Wege zur Lösung, der Woh-
nimgsftaee darstellt. Die Aenderungen. die die
Komm-'sston an der Vorlage getroffen hat . sind
zum Dell ossenstchtliche Verbessarunpen, zum Teil
sind sie wenitzstens derart , daß sie hingenomnrsnwerden können. Besonders freue ich mich, -daßdie Bedenken, die die Leftsr der großen Kom¬
munen bis-ber gegen di« Vorlaee ceha-bt laben,
durch d'ef-e A-n-derungen soweit abgeschwächtwor¬den -sind, daß sie jetzt für die Vorlage stimmenkönnen. Notwendig muß sein ein inniges Zu-
sammenarbesten zwischen Staat , Gemeinden und
gemeinnützigen Bauvereimgu -ngen. Es ist be-'eits
die Frage erwogen worden, wie weit fiskalischesGelände Kr den Bau von miitteren und- kleinen
Woknungen be "-a«geben werden kann. Mögen alle
LeieA 'gten Faktoren die Handhabung -d-'e das
Ge,'etz gibt , benutzen um beizutragen zur Vermin¬
derung der -gi''oßsn Schwierigkeiten, die aus dem
Gebiete des WobmmMwe-ftns jetzt schon bestehenund die un>' weiselhast nach dem Kriege in nrch
größerem Umfang« in die Erscheinung treten
werden.

SiaaiAsekretär a. D. Dr . Dernburg erblickt in
der Vorlage den ersten Schritt aus dem richtiesn
Wege zur Lösung der Wohnungsfrage , Nament¬
lich die obligatorische Einführung der Wohnnngs-insve-klion werde außerordentlich segensreichwirken.

Finanzministsr Dr . Herpt dersbrich-t, weite"«Mittel bereitstellen zu wollen, falls sich daS als
notwendig Herausstellen sollte.

Graf Pofadowsky : Das Gesetz bedürfe einer
sehr aründlichen Ergänr -ung. Unbedingt notwen¬
dig sei , daß für eine gewiss« Uebergangszeit nachdem Kriege ein Notaefeb aemackt werde, das da-Mr 'NDgr,, daß die Personen , die ihren Wohnsitzin einer Gemeind« vor dem Kreae hatten , dort
auchwieder eine Wobnuno finden können.

Rrrchliches.
Die deutsche Provinz des Je 'u ' tenordens

wurde in ein -rn nördlichen und südl '
chen Ver¬

waltungsbezirk aeteiit . Der Südteil erhielteinen eigenen Vizcprovinzial in dar Persondes Paters N moert Richard , zuletzt Rektor
drs Kollegium Ltölls . inntutinn in Feldkirchund vorher Rektor des Aloystuskollegs in
Sittard . Der Nordteil bleibt unter der un¬
mittelbaren Leitung des bisherigen Pro-
vinzials.

Der neue Kustos km Heiligen Lande.
Der „Corriere della Sera " ermhrt der „ K.

V .
" zufolge aus Nom : Zum Kustos des Heil.Landes wurde , da die Stelle bis jetzt, ange¬sichts der Unmöglichkeit nach Palästina zu ge¬

langen . unbesetzt war , der Pater FerdinandsDiotallevi , O . U ., ernannt , der 1869 zuMonte Marciano geboren , längere Zeit in
Konstantinopel weilte.

ÄÄ§ Hem ol- bg. MLmstei 'LÄnHe.
Vechta . 16 . Jan.

. - g Neue Fünstuarkscheinesind jetzt im Verkehrerschienen. Es sind DarlshnS -kassenscheine mit
bläulicher , aus der Rückseite grünlicher Färbung.Die Vl !rderst,ite ziert ein Medaillon mit einemFr -auenkopf, in Lessen Haar fülle Achum gestochtensind.

"
7 Warcnumsatzsteuer . Für die jetzt fälligeEntrichtung L-er Warenu -msatzsteurr seien unser«Leser in ihrem Interesse darauf hin-gewi-cssn, daßdre ihnen übersiandten Anmeldun-gssormulare aus,gefüllt mit dem Steuerbetrage der

Swnerstelle zurückzureichensind . Die GemeindenGoldenstedt und Visbek haben beim SteueramtWiedes-Hausen einzuzahchZL Hat der '
gesamteWarenumsatz, also ohne Rücksicht auf Verdienst-keine 3000 Mk . betragen , so wird- keine Steuerfällig , «s genügt vielmehr «ine Benachrtchti-Z-ungdes Steneramts . Uebersteigt der JahresumsatzAM Mk,, so sind Kr je volle IVO M . 10 Psq.

Steuer (1000 Mk . - l Mk .) zu entrichten, jedlchdürfen von dieser Summe nicht etwa , wie es mehr¬fach geschehen ist, 3000 Mk . abgesetzrwerden . Wer
L- V . 54000 Mk . Jahresumsatz gehabt hat , ent¬richtet 5,40 M . Steuer und nicht etwa 2,40 Mk.Dw Frist zur Erledigung länst Ende Januar ab.— Alle Marmeladen müssen über-nachtwLiden . In den meisten Fällen kannerne Marmelade , sie Vsrdsrbniszeichen hat.

durch Aufkochen gerettet werden . Die Schimmel -
bildung dringt nicht in die Marmelade ein,
man nimmt sie ab und legt ein in Salizyl-
-pistus getränktes Stück Papier darauf . Den
sch bildenden Saft hebt man mit einem Tee¬
löffel ab . Am gefährlichsten ist die Gärung.
Durch Aufkochen und Mischen mit einem fri¬
schen Fruchtgeschmak kann man solche Marme¬
lade noch genießbar machen, sollte sie aber
sch^ -h verbrauchen . Gegen das Kristallisierender Marmelade ist einmaliges Aufkochen rat¬
sam. Durch sachgemäße Aufbewahrung in kah¬
len , lustigen Räumen und rechizeitiges Ein¬
greifen können die Vorräe vor Verderbnis
geschützt werden.

? ! Cloppenburg , 15 . Jan . Am vorigen Sonn-
wg waren etwa 60 deutsch - ru fsi scheRück-
wanderer, die gegenwü. tig als Gesa-ngene in
hiesiger Gegend untergeboacht sind , unter Füh¬
rung Dr . Kritzlers , eines He. rn vom Fürsorge-Verein im 10. Armeekorps, im Zent-a-lhotel der-
sammch -t, um die Zugehör 'Gert dieser deutschen
KcKnisten in Rußland zum deutschen Volle zu-m
Ausdruck zu bringen. Herr Meyer vom Lau-Les-
knllurfon-ds hielt einen Vortrag , in dem er u. a.
die großzügige inner« Kolonisation des Landes-
kultursonds , die Verhältnisse der Geest - und
MarschLal-on'en und befonde-rs eingehend die Pro¬duktion der Moiculiolonienschibderie . Es ist an-
zunehmrn, daß mancher der Deutlsch-Russen durch
diesen Vort -rog veranlecht wö. d, i-n den owenbur-
gijchen Kolonien nach dem Kriege sich ein Heim
zu gründen . Am Abend in einer zweiten Ver¬
sammlung sprach Herr Dr . Fritzler über die Ge¬
schichte der deutschen Kvlomen in Rußland , die sbisher deutsche Sprach« und Kultur bewahrt hät¬ten. Dort hätten sich - aber die Verhältnisse Krdi« Kolonisten derart verschlechtert, daß -gewiß
recht viele nach Deutschland zuiück -kehren möchten,um ihr Deutschtum zu erhalten . Ein Deutsch-
Russe , d« sich an der Aussprache beteiligte, meinte:
„Ich will lieber in Deutschland ein kleineres Stück
Brot essen , aber deutsch sein und bleiben, als in
Rußland ein großes Stück und Russe werden ."
Deutschland werde diese Sökne gern wieder aus-
nehmen und ihnen Gelegenheit geben, sich hierein eigenes Heim zu gründen.* Cloppenburg , 15 . Jam Anträge zwecks G e -
stellung von polnischen Arbeits¬
kräften sind an den Arbeitsnachweis der Land-
wirischast-skamm-er Hannover , Ferdmandstraße 34,zu richten.

* Molbergen , 15 . Jan . Aus den in letzter Zeitim Diver-gtersa-nde abgehaltenen Treibjagden wur¬
den fünf Wildschweine zur

'
Strecke

gebrächt. Ter Schaden, den die Schwarzkittelan den Früchten im vorigen Scmmer angerichtethaben , war groß . Möge es gelingen, noch weitere
Wildschweine zur Strecke zu bringen!

M Sei Wen mt dm AM».
Oldenburg , 16 . Jan.

(—) Petr ; leum Kriegssparlampen zum Preisevon 15 Psg . das Stück empfiehlt der Stadtmagi-stra-t . ES handelt sich um ein Lämpchen, wie unsereEltern es schon kannten und in Gebrauch hattenund das sich jedenfalls noch hie und da in Fa¬milien in der Rumpelkammer vorfindet . Das
Lämpchen besieht aus einer Glasröhre mit tu-lpenartigem Ansatz nebst Docht Und kann aus jede mit
P «0 ol-sum gefüllte Medizin - oder sonstig « kleine
Flasch« au gesetzt werden . Ein ach-tundzw -anzigstelLiter genügt Kr «t-wa 16 Brennstunden . Beim
Gebrauch ist nur darauf zu achten, daß der Docht

(—) Der Bund - er Festbesoldeten (OrtsgruppeOldenburg ) hält seine MitglKd«rversammluna
nächsten Donnerstag bei Lichtenberg ab.

(—) Die AllgemeineOrtskrankenkaffedes Amts¬verbandes Oldenburg HM am 20. Januar 3 Uhrbei Gramberg am Markt «ine außerordentlicheAusschußsitzung ab.
( — ) Zu den Kosten der Handwerkskamm -r

hasten die Gemeinden für das Geschäftsjahr1917 insgemmt 34000 Mk . ausz -bringen.Das sind 0 .35 Prozent des auf 9 935 746 M.
sestgestellten Gesamteinkommens aus den
Handwerkreisen des Herzogtums Oldenburg.

(—) Für die Kriegsh lfe gingen bis zum1 . Januar 1918 insgefamt 625 363 Mk ., fürdas Note Kreuz bis dahin 173886 Mk. ein.
für den Deutschen Verein für Sanitätshundevom 1 . bis 31 . Dezember 20008 Mk ., insge¬
samt bis dahin 1 221799 Mk.

« »
) ( Delmenhorst , 16 . Jan.

* In der vom Bund der Landwirte im Hotelzur Post abgehaltenen Bezirksversammlung wiesde? Goschästssührer Brockhaus - Hannober ineinem längeren Vovtvag« aus die- Pflichten hin,die namentlich der Lanbwlst in dieser Zeit zuerfüllen habe. Redner , der sich auh besondersgegen Erzberger wandte , w -arnt« vor einem
Veezichtfriedsn, der Deutschland ungeheure Lastenanslegen werde und einem Hungersrieden gleich¬komme . Wir müßten burchha-ltEN, namentlich die
Landwirts und zum Schluss« forderte er aus, dieVaterlan -dspairtei zu unterstützen. Cs warben
düün mch verschiedeneHerren , u . a . Pastor Rams-auer und WinterschuldireAor Lehmkuhl, Kr die
Vaterlandspartei mit dem Erfolge , daß die Grün¬
dung einer Gruppe für den Amtsbezirk Delmen¬
horst ins Laben gerufen wurde . Man brachte ZumAusdruck, daß man sich hinter Hindenburg und
Ludendorsf stellen müsse , da Liese nicht ,bloß unsereHeerführer seien, denen wir bas größte Vertrauen
schenkten , sondern auch in erster Linie über die
Lehensnotwend -igkei-ten des deutschen Volkes Zu
entscheiden berufen seien. Herr Lehmkuhl
sprach in dieser VerscmMlmrg auch über die dvw

Landtag in Aussicht genMmnene Aufhebung
der Oberschullollegien und ersuchtedie Landwirte,
dagegen Stellung zu nehmen, desgleichen sprach
sich in längerer Ausführung Herr Heinr . LefferS
dagegen aus und auch Herr Plate.

Landgericht Oldenburg.
Einen Mehdiebstahl führten in der Nacht zum6. November v. Js , der Schmiedegesrlls B . I . aus

D . und der Arbeiter G . M . aus S . in Moorhauseu
-bei Wüsting aus . Sie schlachteteneinen em-jäh-
riyen Ochsen des Sandmanns Heinrich Claußen
aus der Weide und fuhren mit dem Fletsch nach
Bremen zurück . Dort -kam der Diebstahl sosor:an den Tag . I ., der sich zudem noch eines fal¬
schen Nomens bediente und sich als Walter Ran¬
dau in das Gesangenenregiiste-r e-tntragen ließ, er¬
hielt 2 Jahr « 1 Monat Gefängnis , M ., der als
Anstifter der Tat zu betrachten ist, 5 Jahre Zucht¬
haus und 5 Iah e Ehrdevlust. ,^ Der Uhrend-iebstahl in Osternburg- in- der Nacht
zum 8. Februar 19l6 bildete nochmals den Geg: n-
-ständ einer Verhandlung . Der Arbeiter I . N.
verkaufte in Bremen mehrere Ringe ; er wurde
bekanntlich verhaftet, war geständig und erhielt5 Jahre Zuchthaus . Weil der Arbeiter Ehr . W.
in Hamburg in- der gleichen Weise einen Einbruch
versuchte, dabei aber abgesaßt wurde , fiel der Ver¬
dacht -der Mittäterschaft aus ihn . Das Urteil gegenW. lautet gleichfalls aus 5 Iah :« Zuchthaus.

Frühzeitig - aus eine abschüssige Bahn geraten
sind die Schulknaben K ., H . und G . aus D . Sie
verübten mehrere, zum Teil schwere Diebstähle,dis gemeinsam ausgesührt wunden. K . wurde zu
3 Monaten , H . und G . zu je 2 Wochen Gefängnis
verurteilt . Sämtlichen Verurteilten soll Straf¬
aufschub erwirkt werden , K . . jedoch nur unter d-r -r
Bedingung , daß er in Zwangserziehung kommt.

Der öOjähri-oe vorbestrafte Gelegenhsitsarbeichc
I . H . in- N. stahl gedörrtes Gemüse von d .pnSpeicher der Midgard - Gesellschaft, ferner schüt¬telte er Obst von einem fremden Baum . Die
Stra -Mmmer läßt ihn mit 2 Monaten Gesät?-;nis davon kommen.

Rah rrrr- Ferm.
Diepholz , 12 . Jan . Vor einigen Tagen

waren zwei in Anstaltskleidung aus der Straf¬
anstalt Vechta eniflohene Gefangene von dem
Wachmann des Gefangenenlagers in Cornau
zwischen Cornau und Drebber festgenommcn
und dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis zu-
geiührt worden . Der eine ist als besonders
„ sckwercr Junge " schon mit Zuchthaus bestraft
worden . Diesen beiden Burschen ist es gelun¬
gen, in der letzten Nacht , nach Beseitigung
der Eisenstäbe vor dem Fenster ihrer Zelle,
zu entfliehen . Der eine , ein großer starker
Mann , ist etwa 1,90 Meter groß , der andere
schlankere etwas kleiner , dieser trägt einen
Spitz - und flotten Schnurrbart und hat blasse
Gesichtsfarbe . Beide sind etwa 26 bis 28
Jahre alt und tragen Sträflingskleidung.

j Holte ( Hümmling ) 14 . Jan . Heuerinann
K . uno Dienstkaecht B . aus der Umgegend
erhielten das Verdienst kreuz für Kriegshilfe.
Eine größere Anzahl Arbeiter hat sich von
hier der Krieg besenindustrie Löningen ange
schloffen und sich dadurch guten Verdienst
gesichert.

* Dedesdorf , 14. Jan . Das Lederschuh zeugwirb inmrer teurer und tst kaum noch zu hoben.
Deshalb greift man heutigentags mehr zum
Holz sch uh, der so recht wieder zu Ehrenftmmt . Viei-e Leute machen sich die- Holzschuhe,wie es -früher der Fall war , selbst. Auch im Ge-
fanpenenlaper werden von eini -gen „Rußkis " Holz-
schuhe angese.ttat , die von der Gemeind« an bi«
Bevölkerung zu SelbstkostenpreisenobpeZeben wer¬den. Lies ist freudig zu begrüßen , da die. Leute
auf diese Weis« nicht dem Wucher ausgesetzt sind.

Wilhelmshaven , 10. Jan . Vor etwa
zwanzig Jahren gab es in unserer Stadt den
sogen. „Mil l i on e n klub ", wozu viele
Leute gehörten , die es „gut tun konnten ",und denen es auf einen Hundertmarkschein
mehr oder weniger nicht ankam . Die Mit¬
glieder versammelten sich in der Regel zum
Frühschoppen in einer sehr bekannten Wirt¬
schaft. Besonders festlich wurden die Ge¬
buristage der Mitglieder , natürlich je nach
ihrem Vermögen , gefeiert . Wir wissen,
schreibt man dem „ Weserboten ", daß einige
es sich haben 500 M . und mehr kosten lassen,um ihr Wiegenfest im Kreise ihrer „ lieben
Freunds " würdig begehen zu können . Für
so viel Geld konnte man natürlich ungefähr
„den Teufel tanzen lasten "

. Wenn die rechteLaune gekommen war , wurden natürlich auch
„Witze" ausgeheckt . Einst kaufte man einem
voniberfahrenden Fuhrmann sein Pferd ab,und das treue Notz wurde dem glücklichen
Besitzer, einem Kaufmann , in Ermangelung
emes Stalles in den Laden gebracht . Jetzt
ist es mit der oben geschilderten Herrlichkeit
längst vorbei . Verschiedene Mitglieder des
Millionenklubs haben später Schiffbruch ge¬litten . Ihr Geschäft ist bei den hohen Ko¬
sten der Vergnügungen zu Grunde gegangenund sie selbst zum Teil auch. Einer ist jetzt
noch in den Mehlschiebungsprozch verwickelt.
Der Krug geht so lange zu Wasser , bis er
bricht , und das Gottesgericht bleibt nicht aus.

Hannover , 14. Jan . Hier haben Spitzbuben die Wohnung eines im Felde stehenden
Offiziers , dessen Frau sich auf einige Wochen
zu Ve >wandten begeben hatte , fast vollständig
ausgeräumt . Am Hellen Tage schafften sie
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sämtliche Ausstüttunstsstuckebis auf ein Piano
und andere recht schwere Gegenstände fort,
ohne daß einer der übrigen Hausbewohner
irgend etwas Auffälliges bemerkte.

Münster , 15 Jan. Am Sonntaenall,mittag
wurden der Elsenbahmchaffnewn Teps ven
hier in Buldern Kopf und Beine abge¬
fahren.

Bielefeld, 13 , Jan . Der , wie mitgeteilt,
im Alter von siOJahren hier verstorbene Kom¬
merzienrat Dr . A . Oetker, der Begründer der
weitbekannten Vackpulverfabriken, stellte seine
reichen Geldmittel m t offener Hand für
Zwecke sozialer Fürsorge und zur Förderung
der Wissen'

chaft zur Verfügung . So stiftete
er neben öfteren reit en Zuwendungen für
die kommunale Fürsorge dr Stadt Biel- f ld
vor 4 Jahren 100000 Mark für das Institut
für experimentelle Therapie in Dahlem , auch
war er Mitglied des Kaffer Wilhelms Insti¬
tuts . Oetker ivar seiteiner Reihe von Jahrender
erste Steuerzahler in Vielefeld,bei der letzten
Einkommensteuerveranlagung stützte er sich mit
einem Einkommen von 4 Millionen Mark
ein. Wie sehr seine Einkünfte während des
Krieges gewachsen sind , geht ans der Tat¬
sache hervor, daß Oetker an Besitz- u . Kriegs¬
gewinnsteuer nickt weniger als 7 Millionen
Mark zu zahlen hatte.

tu Dessau, 12 . Jan . Der Oberbürger¬
meister Dr . Ebelinq in Dessau ist wegen der
gegen seine Geschäftsführung erhobenen
schweren Vorwürfe vom Amt zurückgetreten.
Vor einigen Wochen wurde aus dem Rat¬
haus über Mittag in der Lebensmittelab¬
teilung eine Kassette mit 9000 M. gestohlen.
Der genaue Betrag war wegen unzureich n-
der Buchung nicht genau zu ermitteln . Ein
Sekretär wurde verhaftet , und erst dabei
wurde fcstgkstellt, daß dieser 70 bis 80000
M. un terschlagen hatte . Inzwischen ist
auch ein Obersekretär verhaftet worden . In
mehreren erregten SLadtverordnetensitziingen,
an denen auch ein Vertreter der Staats¬
regierung teilnahm , kam es dann zu schweren
Vorwürfen gegen den Oberbürgermeister Dr.
Ebeling , der seit 20 Jakren an
der Spitze Dessaus steht. — Der Ge¬
meinderat sprach ihm öffentlich Tadel aus,
weil er bei der Verwaltung der kriegswirt¬
schaftlichen LebensmittelverteUung unange¬
messene Preisaufschläge , bis zu 100 Prozent
Nicht verhindert hat, weil er Stadtverordnete
verunglimpft und mit aller Macht die mili¬
tärische Einberufung eines sozialdemokrati¬
schen Stadtverordneten , der ihm unbequem
war , angestrebt hatte.

Vermischtes,
27 „Fliegen" in einer Klappe.

Ein salomonisches Urteil fällie em Land¬
rat in Kerstlingerode. Ihm warm von sei¬
nem Ack r größere Mengen Möhren gestoh¬
len . Auf seine Aufforderung in den Göttin¬
ger Zeitungen , daß die betreffenden Diebe
sich bei ihm melden sollten , damit der Sache
kein gerichtliches Nachspiel folge , meldeten
sich nicht weniger als 27 Einwohner der be¬
nachbarten Ortschaften. Sie muhten nun
msge -omt eine Butze von 400 M. an das
Rote Kreuz zahlen.

Für eine Zigarr: neun Mark.
In einem Frankfurter Eastbof batte,

laut Frkf Z "
, ein Gast eine „ Habana " ge¬

raucht, für die er 9 Mark bezahlen mutzte.
Das Schöffengericht verurteilte den Geschäfts¬
führer , der sich darauf berief , daß die Zi¬
garre jetzt im Einkauf 4,50 M . koste und datz
ein Aufschlag von 100 Prozent im Hotel-
cgwnbe durchaus üblich lei , wegen Preis¬
wuchers zu 50 M. Eeldstm 'e . An derselben
Zigarre , an der im Frieden bei einem Auf¬
schlag von 100 Prozent 2 M. verdient wor¬
den seien , dürften jetzt infolge des erhöhten
E nkaulogreises nicht 4,50 M. verdient wer¬
den. Der Prozentsatz müsse eben entsprechend
heruntergesetzt werden.

* Reiche Hcringsfänge im Skagerrak und
Katt matt . Ü er die Gewässer zw scheu Nord-
und Ostsee geht w genwä ^tig e >n unermeßlicher
Hrrings

'
egen nied -w . Eme Niesenflotts von

Heringsfängern ist im Skagerrak und Katte-
gatt eingetroffen , wohl über 300 Motor¬
dampfer, die mit d m Fang begonnen und in
der kurzen Z it ihres A fenthalts in den
dortigen Gewässern bisher etwa IIO Mill 'onen
Heringe gefangen haben . Und jeder Tag
bringt neue Millionen hinzu.

* Der Schrcckensweg der Pest. Der Be¬
richterstatter der „Daily News" in Nord-
China berichtet, daß die Pest innerst lü der
ersten 6 Wochen 300 Meilen fortgeschritten
sei und bereits Faiyunansu und d e Eisen¬
bahn von Peking nach Haukau erreicht habe.
Der Berichterstatter erklärt, daß der Gouver¬
neur von Suiyan sich weigere , Vorkehrungs-
mastreeeln zu oestatten.

* Für * z Million Mark Stoffe beschlag¬
nahmt . In ven letzten Tagen wurden in
Berliner Geschäften Stoffe angeboten , die
man zum gcötzten Teil schon ganz vom
Markte verschwunden glaubte . Dis Kriminal¬
polizei ging den Spuren nach und stietz zu¬

nächst«As einen SchnewermeMer aus Alt-
Moabit, der deutsche und englische Friedens¬
waren angeboten hatte. Beamte durchsuchten
seine Wohnung und fanden drei Z Mmer mit
den wertvollsten Stoffen vollgepackt. Das
Gesamtlager des Meisters hat einen Wert
von einer halben Million Mark . Die Kri¬
minalpolizei beschlagnahmte es und verhaftete
den Mann.

* Errichtung einer hamburgischen Uni¬
versität . Der bürgerschaftliche Ausschuß, der
sich mit der Frage der Ausgestaltung des
Vorlesungswesens und des Kolonialinstituts
zu einer selbständigen, der Forschung und der
praktischen Ausbildung gewidmeten Anstalt
zu beschäftigen hatte , hat am Sonnabend
einen Antrag auf Errichtung einer Univer¬
sität in Hamburg mit 10 gegen 5 Stimmen
angenommen.

Neueste Nachrichten.
DieA -BooLberrter Gin englischer
Zerstörer und 24 OW Tonnen.

tu. Berlin , 16 . Jan . (Drahtb .) Amtlich.
Neue U -Booterfolge im Mittelmeer:
Ein englischer Zerstörer und 24 00VVr.-R.-T.

Handelsschiffsraum.
Am 30. Dezember hat eines unserer N Boote , Kom¬
mandant Oberleutnant zur See Obermüller, vor
Alexandrien einen großen bewaffneten, durch
Fischdampfer und einige Torpedobootszerstörer
stark gesicherten Truppentransporter versenkt und
darauf M kühnem Angriff den Torpodobaotszer-
störer vernichtet. Der Transporter hatte nach Be-
l bachtungen des U Bootes scheinbar ausschließ¬
lich weiße Engländer an Bord.

Untc? den übrigen von unfern U -Booten ver¬
senkten Schiffen, von denen die meisten für Italien
be-w. die Engländer im Orient Ladung hatten,
befand sich ein weiterer bewaffneter, von Zer¬
störern gesicherter Trarrsvortdampfer von etwa
5600 To . sowie zwei mittelgroße Dampfer , die
aus Eeleitaügen herausqesckosien wurden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dis Schwierigkeiten Ln Brest-
LiLsnrsk.

tu . Wte n, 16 . Jan . (Drahtb .) Das heutige
„Fremdenblatt " schreibt in einem Leitartikel, in
Breft-Lftowsk werde eine mühsame und schwie¬
rige Ausgabe gel' X ' t. Aus den veröffentlichten
Meldungen und Bulletins ergebe sich vielleicht
niM so v llstündig, wie unendlich schwierig die
Aufgabe ist , das w'-edcr aus-»bauen , was ein drei¬
jähriger erbarmungsloser Krieg zerstört hat.

BestStrsrmg des Ankaufs non
Guyana Lurch Amerika.

in . Gens, 18. Jan . (Drahtb ) Voss . Ztg.
Havas meldet aus Ncwyork, daß die Vereinigten
Staaten HolländischGuyana angekaust haben.

Die Vergebliche englische Ge-
schüftspropaganLa in Rußland.

tu. Haag, 16. Ian . (Drahtb .) B. Z. Der
Temps -Lorrespondenl bringt aus Petersburg
einen Bericht über die innere Auslösung in Nutz-
land und die unerträglichen Verhältnisse in der
Hauptstadt . Alle unsere Anstrengungen , den
Boden zu einer Erweiterung des Handels auf
russischen Märkten vorzubereilen, werden , wie ich
fürchte» vergeblich gewesen sein. Trotzdemkann von
der englischen Propaganda in Rußland gesagt
werden , daß sie unserer Regierung beträchtliche
Kosten gemacht hat . Diese Propaganda beschäf¬
tigt sich hauptsächlichmit den russischen Soldaten,
die sich aber demgegenüber leider im großen und
ganzen vollkommen gleichgültig verhalten haben.

Deutscher Csgerbericdt.
WOK. Cri,stes Hauptquartier,

16. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.
Heeresgruppe des Kronprinzen.

Bei und südlich von Lens war die Artillerie¬
tätigkeit gesteigert. In einzelnen Abschnitten Er-
kundungsgvfechte. Südöstlich von Ornes wurden
Gefangene gemacht.

Herzog Albrecht von Württemberg
Nack mehrstündiger Feuerwirkung stießen fran¬

zösische Abteilungen nördlich von Badonvillers vor
und drangen vorübergehend in unsere vorderen
Gräben ein . Eigene Aufklärungstruppen brachten
in den oberen Vogesen Gefangene ein.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Im Cernabagen erhöhte Gefechtstätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafter

Feuerkampf, mit besonderer Heftigkeit im Gebiet
des Manie Asolone. Die Italiener haben ihre er¬
folglosen Angriffe nur südlich vom Monte Fon¬
tana Becca wiederholt ; sie wurden abgewiesen.

In dem Piave -Abschnitt nördlich von Mon
tcllo verstärkte sich das englische Artillertefeuer.

Der Erste Generawuartiermeisier.
Ludendorff.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole , Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,
G m b H . tA. Sommerfeld . Verleaer ) . Vechta.

Nur kurze Zeit - WG

OläenkurA
vooöt ' s NMLZSSMsrü.

Donnerstag , den 17 . Januar,
abends 8 Uhr,

grrtzr Zportvorstelluilg
mit extra ausgewähltsm Programm.

Freitag , den 18 . Januar,
abends 8 Uhr,

ASM - M KWlktt-MWW.
Sonnabend , den 10., und

Sonntag , den 28. Januar , finden täglich

2 Vorstellungen 2
statt.

Vorverkauf von vorm. 10 bis nachm . 4 Uhr ^
im ZigarrengeschäftNiemeyer.

W

Kaufe jedes Quantum

SOWen
(auch Restposten ). Preise
sind inkl . Glas und Ver¬
packung frei Bahnstation
zu stellen.

Angebote mit Allohol¬
gehalt unter Sp . 100 an
die Expedition d. Bl.

IlMMUWM
gesetzlich geschütztes

MMUWWlsil '
,

wirksam, llngefiefermittel
bei allen Haustieren , ninde
auf der großen Landwirtsch
Peovinz. -Jubiläums - usstelff
lung in Königsberg von der'
Landwirts aftskommer mit
einem Diplom a ^gezeichnet!

Keine Waschungen!
Keine Erlitt ungen mehr !

SM- Bestens empfohlen
von vielen tausend an¬
gesehenen Landwirten!
sfu haben in denNiederlagen.
Wo nicht vcrt etcn , liefere di¬
rekt. Engros von:

Dir. Rsulrous, Varel.

3u vermieten
eine große, geräumige

CLrcht. Mädchen
gesucht für Küche u. Haus¬
arbeit.

Frau Dr . Virrenbach,
Münster i . W. , Ludgeristr.

Für das Mathildenstift
zu Münster wird für mög¬
lichst bald ein braves , kath.

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Meldungen bei Frau
Altewischer, Klosterstr . 6,7
Münster i. W.

Katholisches junges

Mädchen
sucht Stellung für sofort
oder später . Wer, sagt die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht zum 1 . Mai ein
tüchtiges , kathol.

Mädchm
für Hans- u. etwas Land¬
arbeit gegen guten Lohn.
Selbige hat eine Kuh und
2—3 Schweinemit zu ver¬
sorgen . Nachzusragen in
der Geschäftsstelle d. Vl.

Suche ans sofort und
zu Mal mehrere

Gbensshnmig WghchM.
zum 1 . Mai.

Nachzusragen in derGe¬
schäftsstelle d . Bl.

Erotzhsrzoglich
Oldsnburgisches Amt . Vechta, 10. Jan . 1918.

VeküMltMchMg.
Das Proviantamt Oldenburg wünscht dringend,

sobald wie möglich , Heu anzukauscn . Anmeldungen
sind dorthin zu richten.

Kückens.

MW ZL«LlaLWi ' - I ^
LxrLSS'

zu haben in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Die höchsten Preise für

GeflügelMd
UMirchcn

erhalten Sie stets bei
D . Vorchers,

Vschta.
Kaufe ständig

Kaninchen,
Enten,
Hähne usw.

zu guten Preisen.
Aug . Coors,

Frau Lichtenstein,
Vechta.

Für einen Ostern aus
der Schule entlassenen
Knaben wird eine

Lehrstelle
als Bäcker und Konditor
bei einem tüchtigen Meister
gesucht. Von wem, sagt
die Geschäftsstelle d . Ztg.

Suche zu April eine

Wohnung
mit Garten - und Acker¬
land außerhalb der Stadt.
Mietpreis 200—300 Mk.

Angebote unter K. L.
580 an die Geschäftsstelle

Die Stadt beabsichtigt einen Bestand

Mfernmchhoh,
ea. 600 FestmeLer, zu verkaufen . Der Bestand liegt
sehr günstig zur Abfuhr, unmittelbar an der Staats¬
chaussee Vechta-Lohne . Die Entfernung zur nächsten
Bahnstation beträgt ca . 2 Klm. Das Holz wird auf
Verlangen vom Stadtdiener Mönnig in Vechta vor¬
gezeigt . — Gebote sind bis zum 22. Januar 1918
beim . Magistrat schriftlich einzureichen.

Verkanfsbedingungenkönnen gegen 30 Pfg . in
Briefmarkenvom Magistrat bezogen werden.

Vechta , dm 1 . Januar 1918.
Der SLadtmagistrat.

Verding.

Auf dem Verlauf Thole am Donnerstag wird

hochtragende , milchgebende Kuh,
11 Jahre alt, und
3jährige , hochtragende Quene,
im März kalbend , mit verkauft . /

Ostendorf , Dinklage.

Am Sonnabend , dem 19 . Januar,
nachmittags 1 Uhr,

läßt der HeuermannH . Vöckmannzu Gastrup wegen
Sterbefalls

1 Milchkuh , 1 4 Monate altes Kalb,
1 Milchziege , 3V Hühner , 2 Hähne,
2 Anrichten mit Glas , 1 Kleidsr-
schrank , 1 Vrotschrank, 3 Tische,
1 Dutzend Stühle , 1 Kochmaschine,
1 Mantelkessel , 2 Öfen, 1 Schieb - ,
karre, 1 Handwagen , ein Quantum
Kohl , Lkmkeln und Steckrüben,
1008 Pfd . Heu , 2— 3060 Pfd . Stroh , -

verschiedene Töpfe , Pfannen , Forken s
und Spaten und was sich sonst noch.
im Haushalt vorfindet;

femer »

ITorfstallund 1 Schweinestall zum'
Abbruch

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Goldenstedt . D . Scheele.

Meldekarten für Hilfsdienstpflichtige einge¬
troffen . Rückständige Meldungen haben bis zum 21. s
d. Mts . zu erfolgen.

Vechta, dm 15 . Januar 1918.
Stadtmagistrat.

liefert prompt jedes Quantum

Oldenburg , Telefon 1416.

Codes-Anzeige.

kokckpvsirNs ? is«
zu haben in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Montag, den 14. Januar , morgens 3 Uhr
entschlief sanft im Herrn im Josefsstift zu
Bremen, wo er Heilungvon langem, schwerem
Leiden suchte, mein lieber Mann , unser guter,
treusorgender Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Schwiegersohn, Bruder und Schwager,

Hotelbesitzer

Julius Bitter
! im 65. Jahre seines Lebens , Wohl vorbereitet I
durch einen echt christtichen Lebenswandel
und versehen mit den hl. Sterbesakramenten.

Wir bitten um ein Gebet für den lieber^
>Verstorbenen.

Lohnei. O ., den 15. Januar 1918.
Im Namen

der trauernden Hinterbliebener^
Franziska Bitter

geb . Bramlage.

, Die Beerdigung findet Montag , den 21.
I Januar , morgens 10 Uhr in Lohne vom
1 Krankenhause aus statt . !

Von gütigst zugedachten Beileidsbesuchen!
wolle man absehen.

rr- .^
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